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Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Abonnements-Einfadung. 


Für den Monat Septem- 

er eröffnen wir ein Abonne⸗ 

ment auf die „Thorner Zeitung“ 

zum Preiſe von 6 Sgr., für welche 

Zeit auch die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen annehmen. 


Die Expedition der „Thorner Big.“ 
1 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. Auguſt. Die allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften wohnten geſtern dem 
ormittagsgottesdienſte in der Friedenskirche zu 
Faisdem bei und machten darauf Spazierfahrten. 
n 4 Uhr Nachmittags waren die Mitglieder 
€ königlichen Familie zur Familientafel auf 
1 chloß Babelsberg verſammelt. Heute Vormit⸗ 
us nahm der Kaiſer auf Schloß Babelsberg 
orträge und militäriſche Meldungen entgegen 
und arbeitete mit dem Civil⸗Kabinet. 
1 Se. Majeſtät der Kaiſer hat jetzt die 
orſchläge der von ihm berufenen Spezialkommiſ⸗ 
ſion über 1 des Berliner Zeug⸗ 
auſes in eine preußiſche Waffenhalle genehmigt. 
emzufolge werden alle jene Nebenräume, welche 
für verſchtedene Zwecke der Militärverwaltung im 


Jeugbauſe überwieſen waren, beſeitigt und ebenſo 


as Waffendepot für das ſtehende Heer, ſoweit 
® bisher im Zeughauſe eine Stätte fand, verlegt 
15 die geſammten unvergleichlich ſchönen Räume 
diglich den Waffenſammlungen, nach hiſtoriſcher 
ſchoßrickelung geordnet, eingeräumt. Im Erdge⸗ 
choß wird ein Geſchütz⸗Muſeum errichtet. 

Durch Verfügung der betheiligteu Kö⸗ 
Miniſterien wird in Beziehung auf die 


Getrennt und verſtoßen. 


Roman 
von 
Eduard Wagner, 
(Schluß.) 
Der Sieg der Wahrheit. 

feiner = War ſchon ſpät, als Lord Champnep mit 
— ocher auf ſeinem Gute ankam, und Dora 
itlern nun richtiger Barbara — begann zu 
ſeh de zu fürchten in Erwartung der bevor⸗ 
‚enden Begegnung mit ihrer Mutter. 
e Wagen hielt vor dem Portal u. Lord 

champney half ſeiner Tochter ausſteigen und 
führte ſie in's Haus. 
N „Willkommen daheim, meine kleine Lady 
fi arbaral“ ſprach er, als fie im Geſellſchaftszimmer 
a befanden. „Willkommen in unſerm Haufe 

in unſeren Herzen!“ 

da Er küßte ſie und bat ſie Platz zu nehmen; 
Binn wandte er ſich an die eben eintretende Mrs. 
iſſet mit den Worten: 
31 „Hat Lady Champney ſich ſchon in ihre 
mmer zurückgezogen? Wenn dies der Fall iſt, 


heben Sie zu ihr und bitten ſie ſogleich 
ge 


— 


niglichen 


gegn Mylady iſt vor einigen Minuten hinaus⸗ 
wiangen zu einem Spaziergang am See“, er⸗ 
b ederte die Haushälterin, ſich verbeugend. „Sie 
det ſich nicht recht wohl, Mylord.“ f 
fie „Out, Biſſet, Sie können gehen. Ich will 
ſelbſt auffuchen.“ 
* Mrs. Biſſet entfernte ſich. Dora wurde 
ala lich über das finſtere Ausſehen ihres Vaters, 
donn ich wieder zu ihr wandte und mit er⸗ 
ugenem Lächeln ſagte: 
Ich „Bleibe hier, Barbara, bis ich zurückkehre. 
will Deine Mutter holen.“ 
Daß Lord Champney eilte hinaus, dem See zu. 
ſein und Eiferſucht tobten in ihm und machten 
ter Freude über das Wiederfinden feiner Toch⸗ 
ergeſſen. 
beft er Scene am geſtrigen Abend gedenkend, 
dernandete es ihn nicht, als er jetzt Stimmen 
tau a bon denen er ſogleich die Stimme feiner 
weit erkannte. Er ſchlich vorſichtig im Gebüſch 
0 bis an einen Strauch, welcher ihn nur 
nahe von ſeiner Gattin trennte; ſie war ihm ſo 
konnte daß er ſie faſt mit der Hand erreichen 


„Sie hat immer ihre Unſchuld betheuert“, 


Irenäus. 


Mittwoch, den 26. Auguſt. 


auf Grund der Gewerbe⸗Ordnung zu erlaſſenden 
Verfügungen wiederholt darauf hingewieſen, daß 
durch die in § 2 des Geſetzes vom 26. März 
1873 erfolgte Aufhebnng der Stempel-Abgaben 
von Beſcheiden auf Geſuche, Anfragen und An⸗ 
träge in Privatangelegenheiten die Stempelpflich⸗ 
tigkeit der Ausfertigungen, Reſolute und Reſolu⸗ 
tionen nicht berührt wird. Dagegen ſind von der 
Stempelpflicht insbeſondere befreit die in Gewer⸗ 
beſachen im gewöhnlichen Geſchäftsgange zu er- 
laſſenden und daher zu den Beſcheiden im Sinne 
des Geſetzes vom 26 März 1873 zu rechnenden 
Entſcheidungen, welche in erſter Inſtanz von einer 
kollegialiſchen Behörde erlaſſen werdeu. 

Wie wir hören, wird binnen Kurzem 
wiederum eine Sitzung des größeren Comités 
für die Errichtung eines Denkmals auf dem 
Niederwald ſtattfinden, um über die Beſchaf⸗ 
fung der für die Ausführung des Denkmals nö⸗ 
thigen Mittel in Berathung zu treten. Bekannt⸗ 
lich hatte das Comité den von dem Profeſſor 
Johannes Schilling in Dresden ausgearbeiteten 
Entwurf zu dieſem Denkmal, der Feiner Zeit 
bier im Uhrſaale der Königlichen Akademie aus⸗ 
geſtellt wurde, in Uebereinſtimmung mit der 
künſtleriſchen Jury als in jeder Beziehung zur 
Ausführung geeignet anerkannt und einen ent⸗ 
ſprechenden Beſchluß gefaßt. Es handelt ſich 
daher für jetzt nur um die Beſchaffung der über 
den vorhandenen Beſtand von ca. 80,000 Thlr. 
noch erforderlichen Geldmittel, die, da die Her⸗ 
ſtellungskoſten des Denkmals insgeſammt auf 
gr 250,000 Thlr. berechnet find, immer 
noch den nicht unbedeutenden Betrag von 170,000 
Thlr. erreichen. Es wird daher noch großer Anſtren⸗ 
gungen und der weitverbreitetſten Agitationen 
bedürfen, um eine ſo erhebliche Geldſumme auf 
dem Wege ſic vun Sammlungen beizutreiben, 
indeß laßt ich von dem patriotiſchen Sinn der 
deutſchen Bevölkerung erwarten, daß ſie bereit 
ſein werde, diejenigen Opfer zu bringen, die zur 


dachte er; „nun will ich fie ihrer Falſchheit und 
Schlechtigkeit ählen Faber Ich will hören, was 
ſie ſich zu erzählen haben und dann hervorſprin⸗ 
gen und Beide tödten.“ 

Leiſe bog er die Zweige auseinander nnd 
konnte nun in das bleiche, ernſte Geſicht der Frau 
ſehen. Der Mann neben ihr, triumphirend 
lächelnd, war Oberſt Eſſingham. 

„Ja, ich bin meinem Verſprechen gemäß, 
hier, Oberſt nem ſagte Lady Barbara 
ernſt und kalt. „Sie drangen geſtern Abend in 
das Geſellſchaftszimmer und zwangen mich, unter 
Androhung eines Duells mit Lord Champney, 
zu einem Rendezvous. Ich bin gekommen!“ 

Sie faltete ihre weißen Arme über die Bruſt 
und blickte ihn verächtlich an. 

„Dies iſt aber nicht die Art, in welcher ich 
Sie zu treffen wünſchte,“ verſetzte Eſſingham, 
ihr einen Schritt näher tretend. „Wir ben 
freies Feld, meine königliche Barbara. Champney 
iſt, wie ich von einem Diener erfahren habe, 
für einen oder zwei Tage verreiſ't. Sie können 
alſo die königliche Würde ein Wenig bei Seite 
legen. Ich liebe Sie über alle Maßen — 

„Halt!“ rief die Lady ſtolz. „Sie dürfen 
nicht in dieſer Weiſe zu mir ſprechen. Ich bin 
eine achtbare Frau, Oberſt Eſſingham, welche Sie 
ſchmählich verleumdet und beſchimpft haben. Habe 
ich jemals eine Zeile an Sie gerichtet außer dem 
Brief, in welchem ich Ihnen das Vorhaben meines 
Gemahls anzeigte. Dieſen ſchrieb ich ſeinetwegen, 
da ich wußte, daß Sie ein Raufbold ſind. Habe 
ich Sie jemals in Ihren Beſtrebungen durch 
ein Wort oder einen Blick ermuthigt? Sie 
wiſſen, daß ich es nicht gethan habe, und den⸗ 
noch verfolgen und beläſtigen Sie mich, ſchrie⸗ 
ben mir Briefe, die, wenn Lord Champney ſie 
ſähe, mich in feinen Augen zu dem ſchlechteſten, 
treuloſeſten Weib machen würden. Sie ha⸗ 
ben Ihr Beſtes gethan, um mich zu compromit⸗ 
tiren —“ 

„Und mit Erfolg!“ fiel Eſſingham hoͤhniſch 
ein. „Sie müſſen mir endlich meine Wünſche 
ewähren. Ich ſchwöre, daß ich in meinen Be⸗ 
2 nicht nachlaſſen werde, bis ich mei⸗ 


nen Zweck erteicht oder Champney zu einer 
5 veranlaßt habe. Sie jehen, Barbara, 
wohin Sie mich treiben. Ich liebe Sie, wäh⸗ 


rend Sie Champney nicht liebt. Sie ſind ſtets 


zurückhaltend gegen mich geweſen, ſtolz und kalt; 


Sie haben mich ſtets zurückgewieſen und mich 
anſcheinend gehaßt und mir geflucht, — und dies 


| 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. o M., Unterg. 7 U. 3 M. — Mond⸗Aufg. 7 U. 14 M. Abds. Untergang 2 U. 38 M. Morg. 


Herſtellung eines Deutſchland würdigen Denk⸗ 
mals nothwendig ſind. 

— Die Generalverſammlung der deutſchen 
Katholiken, deren Abhaltung von ultramontanen 
Blättern bereits für die nächſte Zeit in Ausſicht 
eſtellt war, wird nun doch in dieſem Jahre nicht 
Hattfinden. Ein von dem Commiſſar derfelben, 
Fürſt Karl zu Löwenſtein aus Kleinheubach in 
Bayern vom 18. d. Mts datirtes an die ſämmt⸗ 
lichen Katholikenvereine Deutſchlands gerichtetes 
Cirkularſchreiben ſetzt dieſe davon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß, daß er ſich vorbehalten 
müſſe, der nächſtfolgenden Generalverſammlung 
die Gründe darzulegen, welche ihn nöthigten, von 
den zur Berufung der diesjährigen Verſammlung 
bereits getroffenen Einleitungen abzuſtehen. 
„Wenn das katholiſche Vereinsleben, ſo ſchließt 
das Cirkular wörtlich, unter dem Druck der 

egenwärtigen 7 in ſeiner freien Ent⸗ 
fallun nn iſt, jo wird es aus dieſer vor⸗ 
übergehenden Prüfung nur um ſo kräftiger ſic 
erheben. Die deutſchen Katholiken mögen ſich 
daher durch die nunmehr zweijährige Unterbre⸗ 
chung der Generalverſammlungen (im vorigen 
Jahre wurde dieſelbe durch das Auftreten der 
Choleraepidemie in München vereitelt) nicht be⸗ 
irren in und der nächſtfolgenden um jo größere 
Theilnahme ſchenken.“ — Es ſcheint ſonach als 
wenn der Abhaltung der diesjährigen General⸗ 
verſammlung, die ja bekanntlich in Bayern ſtatt⸗ 
finden ſollte, von der dortigen Regierung 
Schwierigkeiten bereitet worden find, wenigſtens 
läßt ſich zwiſchen den Zeilen leſen, daß die Leiter 
dieſer Verſammlungen nur einem äußeren Drucke 
nachgeben, indem ſie auf das Zuſammentreten 
der Generalverſammlung auch in dieſem Jahre 
verzichtet haben. 

— Das Bundesamt für das Heimathweſen 
hat in einer zwiſchen dem Ortsarmenverband der 
Stadt Hildesheim und dem Landarmenverbande 
der Provinz Hannover verhandelten Streitſache 
— 


Alles nur, wie ich annehme, um Ihren guten 
Ruf zu bewahren Sie können Ihren Gemahl 
nicht lieben, welcher Sie ſiebzehn Jahre lang 
verlaſſen hat und welcher nun zurückgekommen 
iſt, um Sie durch feine Eiferſucht aufs Neue 
ir peinigen. Ich würde Ihr Sklave fein, Bar: 
ara — “ 

„Still!“ gebot Lady Champney wieder. 
„Ich kam nicht hierber, um Ihre nichtswürdigen 
Liebeserklärungen anzuhoͤren. Ich kam, um Sie 
zu nöthigen, mir Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Wollen Sie einen Brief an meinen Ge⸗ 
mahl ſchreiben, in welchem Sie mich von all 
Ihren ſchändlichen Schmähungen und Verleum⸗ 
dungen rechtfertigen? Wollen Sie meinen Na⸗ 
men in den Augen meines Mannes reinigen?“ 

„Niemals!“ erwiederte Eſſingham grinſend. 

„Sie wollen nicht?“ fragte die beleidigte 
Lady feſt. „Bedenken Sie ſich!“ 

„Ich werde es nicht thun.“ 

„Ich kann mich in dieſer Sache nicht an 
meinen Gatten wenden,“ ſagte Lady Barbara, 
„weil er zu heftig und heißblütig iſt und weil 
Sie mich bei ihm verdächtigt haben. Ich bin 
alſo auf mich ſelbſt angewieſen und habe mich 
entſchloſſen, Sie ſelbſt zu beftrafen.* 

„Mit Küſſen?“ fragte Eſſingham ſcher⸗ 


„Sie wollen mir alſo keine Gerechtigkeit 
0 laſſen?“ fragte Lady Barbara noch⸗ 
mals. 

„Die einzige Art, in der ich Ihnen gerecht 
werden muß: ift, Sie zu lieben.“ 1 

Lady Barbara gab einen tiefen Schrei von 
ſich und auf dieſes Zeichen ſprangen drei kräf⸗ 
tige Männer, Leffles an ihrer Spitze, aus dem 
Gebüſch. 


„Was ſoll das bedeuten?“ rief der beſtürzte 
Eſſingham. 

„Leffles, thun Sie Ihre Schuldigkeit!“ be⸗ 
fahl Lady Barbara kalt. N 

Die Männer warfen fih auf den Oberſt, 
welcher um ſich ſchlagen wollte, aber im Nu von 
den kräftigen Armen ſo feſt umſchloſſen war, daß 
er kein Glied rühren konnte; dann wurde er ge⸗ 
bunden. 

„Dies iſt ein ſchmählicher Schimpf, eine 
ſchamſoſe Gewalttbätigkeit!“ ſchrie der Schurke, 
ſchäumend vor Wuth. „Ich werde mich dafür 
revangiren!“ 

„Wollen Sie nun thun, was ich Ihnen be⸗ 
fohlen?“ fragte Lady Barbara ruhig. 


zend 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


folgenden, für die Anwendung des § 30 des 
Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1870 wichtigen Rechts⸗ 
grundſatz aufgeſtellt: die Anwendung der Vor⸗ 
ſchrift im $ 30 Lit. b. des vorerwähnten Ge⸗ 
ſetzes, wonach im Falle des Eintritts der Hülfs⸗ 
bedürftigkeit bei der Entlaſſung Domizilloſer 
Perſonen aus einer Straf-, Kranken-, Bewahr⸗ 
oder Heilanſtalt derjenige Landarmenverband die 
Fürſorge übernehmen ſoll, aus deſſen Bezirk die 
Einlieferung in die Anſtalt erfolgt iſt, ſetzt nicht 
unbedingt eine mit Entfernung aus den Räu⸗ 
men der Anſtalt verbundene Entlaſſung voraus. 
Denn die faktiſche Entfernung kann unter Um⸗ 
ſtänden eben wegen des Eintrittes der Hülfsbe⸗ 
dürftigkeit unausführbar ſein, und es würde dem 
Sinne des Geſetzes nicht entſprechen, ſofern man 
der angeordneten, alſo rechtlich erfolgten Ent⸗ 
laſſung auch dann keine Bedeutung beilegen wollte, 
wenn dadurch die Hülfsbedürftigkeit trotz der 
Nichtentfernung herbeigeführt würde. 

— Straßburg i. E., 22. Auguſt (O. C.) 
Der Straßburger Credit⸗Verein hielt vorgeſtern 
ſeine vierteljährliche Verſammlung ab, worin die 
Reſultate des J. Semeſters d. J. mitgetheilt und 
die nöthig gewordenen Neuwahlen für drei aus⸗ 
gelooſte und Erſatzwahlen für zwei ausgetretene 

itglieder des Verwaltungsraths, ſo wie die 
Wahl eines Controleurs an die Stelle des zu⸗ 
rückgetretenen vorgenommen wurden. Von etwa 
60 Mitgliedern bei der vor einem Jahre ſtattge⸗ 
fundenen Gründung des Vereins iſt die Zahl 
derſelben auf mehr als 200 geſtiegen. Indeß 
könnte die Antheilnahme eine viel größere und 
regere und auch der Beſuch der Generalverſamm⸗ 
lungen ein beſſerer fein; von dem Verwaltungs⸗ 
rathe war nur ein Drittel der Mitglieder anwe⸗ 
ſend, ſo daß der Protokollführer aus der eben⸗ 
falls dünngeſäeten Reihe der übrigen Mitglieder 
genommen ward. — Nach dem Rechenſchaftsbe⸗ 
richt pro I Semeſter d. J. betrug der geſammte 
Geſchäftsumſchlag in dieſer Zeit Haft 1,650,000 


„Nie!“ 

Die Lady winkte Leffles zu und die Männer 
ſchleppten ihren Gefangenen an den See; ehe er 
noch denken konnte, was nun mit ihm geſchehen 
würde, war er ſchon ins Waſſer geworfen und 
bis über den Kopf untergetaucht. 

„Mylady, ſoll ich ihn eine halbe Stunde 
unter Waſſer halten, damit alle Schlechtigkeit 
aus ihm herausſpült?“ fragte Leffles, welcher 
wußte, daß Eſſingham ſeine Herrin inſultirt 
hatte und über dieſe Frechheit auf's Hoͤchſte em⸗ 
pört war. 

„Nein; laßt ſeinen Kopf nun wieder herauf,“ 
erwiederte Lady Barbara. 

Leffles zog den Kopf des Oberſten bei den 
Haaren aus dem Waſſer und hielt ihn triumphi⸗ 
rend über der Oberfläche. 

Eſſingham ſprudelte das Waſſer von ſich u. 
rang nach Luft. f 

„Haben Sie ſich nun eines Beſſeren be⸗ 
ſonnen?' fragte die Lady kalt. „Wollen Sie 
thun, was ich Ihnen befohlen habe?“ 

„Nein — Fluch Ihnen!“ a 

Wieder winkte Lady Barbara und wieder 
ließ Leffles mit einer wahren Luft des Qberſten 
Kopf unter dem Waſſer verſchwinden 

Als nach einer Weile Lady Barbara ihn 
wieder heraufziehen ließ, wiederholte ſie ihre 
Frage und fügte in beſtimmtem Tone hinzu: 

„Wenn Sie ſich noch weigern, wird dieſes 
Experiment fortgejegt, bis fie endlich nachgeben.“ 

Eſſingham ſah ein, daß ſie es meinte, wie 
ſie ſagte; doch ſein Stolz war ſo groß, daß er 
ſich nicht in ſolcher Weiſe ſelbſt demüthigen 
wollte. 

Wieder und wieder wurde er unter das 
Waſſer gedrückt und wieder hervorgezogen. Leffles 
hatte in ſeinem ganzen Leben kein größeres Ver⸗ 
gnügen gehabt, als an dieſem Abend. 

Endlich gab Eſſingham ein Zeichen, daß er 
ſich unterwerfen wollte. Er wurde an's Land ge⸗ 
zogen, eine jämmerliche Figur. Als er ſich ein 
Wenig erholt hatte, machte er ein vollſtändiges 
Bekenntniß von ihrer Reinheit, ihrer weiblichen 
Ehre, ihrem Abſcheu vor ihm und von feinen 
erfolgloſen Verfolgungen. 

„Was veranlaßte Sie zu ſolchen Hand⸗ 
lungen?“ forſchte Lady Barbara, als er mit der 
Erzählung ſeiner erbärmlichen Geſchichte zu Ende 
war und vor Wuth und Scham ſchluchzte. 

„Warner iſt Schuld daran. Er ſagte mir, 


* 


. 
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Fr 

452,200 Fr. Kaſſen⸗Conto. Nach Abzug der 
vorſchriftsmäßigen Abſchreibungen und der Un⸗ 
koſten mit 2043 Fr. bleibt ein Netto⸗Gewinn 
von 1922 Fr. 81 Ct. = 7½ pCt. Das Ber: 
mögen des Vereins beträgt 28,662 Fr. — Die 
Wahlen geſchahen ganz nach den Vorſchlägen des 
Verwaltungsraths, an denen der Vorſitzende ent⸗ 
ſchieden feſthielt. — Der Credit⸗Verein iſt nun⸗ 
mehr in den Unterbadiſchen Unterverband einge⸗ 
treten. Ein Mitglied wird denſelben auf dem 
Ende dieſes Monats in Bremen ſtattfindenden 
allgemeinen Verbandstag der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaft vertreten. Im nächſten Juli wird eine 
Unterverbands⸗Verſammlung in dem zum Vor⸗ 
orte gewählten Straßburg ſtattfinden, wobei dee 
Vater der Credit⸗Vereine Herr Schulze⸗Delitzſch 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Die Schulbrüder und Schulſchweſtern, 
welche Orden angehören, die im Auslande ihren 
obern Sitz haben, werden, wie ſchon gemeldet, 
mit dem 1. Oktober ihre Stellen verlieren. Es 
iebt deren in Unterelſaß allein 76, während fie 
in Lothringen und Oberelſaß zahlreicher erſcheinen 
Um Erſatz für die Ausſcheidenden zu erlangen, ſollen 
die mit wenig Kindern beſetzten Schulen eines 
Ortes oder in einzelnen Fällen ſelbſt von benach⸗ 
barten Gemeinden zu einer Schule vereinigt 
werden. Es iſt dabei durchſchnittlich die Normal⸗ 
zahl von 60 Schülern angenommen worden, ob⸗ 
(don es beſſer geweſen wäre, dieſe Zahl als 

arimum feſtzuſtellen. Auf das Geſchlecht wird 
dabei keine weitere Rückſicht genommen, wenn 
jene Zahl nicht überſchritten wird, dagegen ſoll 
leider die Confeſſion bei der Trennung von 
Schulen maßgebend ſein und nur in einzelnen 
Fällen davon abgewichen werden. Das iſt alſo 
wieder der faule Punkt, den die Schulbehörden 
nicht zu überwinden geneigt ſind. Und doch 
erade das Zuſammengehen der verſchiedenen Con⸗ 
ſeſsionen dürfte am meiſten geeignet ſein, den 
geheimen ultramontanen Wühlereien die Spitze 
abzubrechen und Frieden und Einigkeit in den 
gemiſchten Gemeinden anzubahnen. 

Straßburg, 24. Auguſt. Der ehemalige 
König Franz II. von Neapel hat geſtern Vor⸗ 
mittag den hieſigen Bahnhof paſſirt und iſt nach 
kurzem Anfenthalte nach Paris weitergefahren, 

Leipzig, 23. Auguſt. In der heute hier 
abgehaltenen Sitzung des allgemeinen deutſchen 
Kriegertags waren circa tauſend Vereine vertre⸗ 
ten. Es wurde beſchloſſen, alle deutſchen Ver⸗ 
bände zu einer allgemeinen deutſchen Krieger⸗ 
kameradſchaft zu vereinigen und eine Kommiffton 
zur Ausarbeitung des bezüglichen Statutes ge⸗ 
wählt. Die Verſammlung ſchloß mit einem 
Hoch auf den deutſcheu Kaiſer und den König 
von Sachſen. 


Ausland. 


Frankreich Paris, 22. Auguſt. Wie 
man aus Saint-Malo meldet, hat der Präſident 
der dortigen Handelskammer, Herr Hovins, wel⸗ 
cher die vielerwähnte Anſprache an Mac Mahon 
gerichtet hat, in Folge deſſen die Zurückſetzung 
erfahren, daß man ihn nicht zu dem offiziellen 
— — 


daß Sie Champney nicht liebten, ſondern mich. 
Fluch ihm! Ich werde mich an ihm rächen! 
Seine Abſicht war, Sie und Champney wieder 
u trennen, damit er um ſo ſicherer mit deſſen 
itel auch deſſen Güter erbe; darauf iſt ſein 
Sinnen ſeit Ihrer Heirath gerichtet geweſen, ob⸗ 
wohl er ſo aufrichtig und ehrlich ſcheint. Fluch 
dem Schurken! Ich werde nicht ruhen, bis ich 
mich für dieſe Demüthigung an ihm gerächt 
741 
5 „Es iſt alſo Warner, welcher den Grund 
zu all dem Kummer gelegt hat?“ 

„Ja; und er iſt es, welcher Champney un⸗ 
unterbrochen gegen Sie aufgehetzt hat.“ 

„Sie find gewillt, ein ſchriftliches Bekennt⸗ 
niß in der Weiſe, wie Sie es jeht mündlich ge⸗ 
than haben, zu machen?“ fragte Lady Champney. 

In dieſem Augenblicke bewegten ſich die 
Zweige der Büſche und Lord Champney, bleich 
und ernſt, trat hervor. 

„Es bedarf keines ſchriftlichen Bekenntniſſes, 
ſagte er. „Ich habe Alles gehört.“ 

„Alles?“ rief Lady Barbara. 

„Alles! Leffles, löſen Sie die Stricke von 
ſeinen Händen und laſſen Sie ihn laufen. Achten 
Sie, meine wackeren Burſchen, darauf, daß er 
ich fo ſchnell als möglich davon macht. Barbara, * 
1 er zu dieſer gewendet hinzu, „laß' uns in's 
Haus zurückgehen.“ 

Er reichte ihr ſeinen Arm dar, 
gen langſam dem Hauſe zu. . 

„Barbara, mein verkanntes Weib, kannſt 
Du mir vergeben?“ bat er, als ſie in der Nähe 
des Hauſes waren, in einem Tone, welchem die 
Frau nicht widerſtehen konnte. „Ich kenne Dich 
jetzt, wie Du biſt: rein, treu und ehrenwerth. 
Sch muß Dich ſtets ſo gekannt haben, ſonſt hätte 
ich nicht fortfahren können, Dich ſo innig zu 
lieben. Barbara, nimm mich zurück!“ 

Die Thränen in ihren Augen waren die 
Antwort. Sie fühlte, daß aus dem Herzen ihres 
Gatten jeder Verdacht und die alte Eiferſucht 
verſcheucht waren, daß vielmehr ein unbeſchränk⸗ 
tes Vertrauen in ihm Platz gegriffen hatte, — 
ein Vertrauen, welches fernerhin Nichts wankend 
u machen im Stande war. All' ihre weibliche 
iebe zu ihm kehrte in ihr Herz zurück. 

Ihr Gemahl aber faßte dieſes Schweigen 
als eine für ihn ungünſtige Antwort auf. 

„Barbara,“ ſprach er mit ſanfter Stimme, 
„Du ſagteſt mir vor einigen Wochen, als ich 
nach Saltair kam, daß ein Grab zwiſchen uns 


und ſie gin⸗ 


„ worunter 628,500 Fr. Courant und 


Banket einlud; er hatte deshalb eine gereizte 
Auseinanderſetzung mit mehreren offiziellen 
Perſönlichkeiten und insbeſondere mit dem Han⸗ 
delsminiſter Grivart und gab ſchließlich ſeine 
Entlaſſung. 

Nach kurzem Aufenthalt in Guingamp und 
Landerneau iſt der Marſchall Mae Mahon ge⸗ 
ſtern Nacht um 12 Uhr 20 Minuten in 
Breſt eingetroffen, wo er von dem Marinemi⸗ 
niſter Montaignac, dem General Lallemand als Be⸗ 
fehlshaber des 11. Armeekorps, dem Seepräfekten 
und den Behörden erwartet wurde und ſich 
durch die feſtlich beleuchtete Stadt nach der Prä- 
fektur begab. Geſtern früh fuhr er in Beglei⸗ 
tung eines glänzenden Stabes von Seeoffizieren 
an Bord des Aviſodampfers „Cuvier“ nach der 
Rehde hinaus beſichtigte die Vertheidigungswerke 
und das Arſenal und wohnte Verſuchen mit 
Torpedos einer neuen Konſtruktion bei. 

— Am 23. wird der „Nat. Ztg.“ aus Pa⸗ 
ris gemeldet: 

Graf von Hatzfeldt iſt vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen und wird morgen ſeine Reiſe nach 
Madrid fortſetzen, um daſelbſt ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter des deutſchen Kai ⸗ 
ſers zu überreichen. — König Ludwig II. von 
Baiern beſichtigte heute in Begleitung des Für⸗ 
ſten Hohenlohe die Sehenswürdigkeiten von Pa⸗ 
ris. Der Koͤnig wird morgen auf zwei Tage 
nach Verſailles überſiedeln, woſelbſt im Hotel 
des Reſervoirs Wohnung für ihn beſtellt iſt. 
Der Miniſter hat befohlen, am Dienſtage, dem 
Geburtstage des Königs, die großen Waſſer von 
Verſailles ſpielen zu laſſen. Am Donnerſtag 
wird König Ludwig Paris wieder verlaſſen, alſo 
nicht mehr mit dem Marſchall Mac Mahon zus 
ſammentreffen, der erſt Donnerſtag Abends wies 
der hier anlangt. (N. Ztg) 

Paris, 24. Auguſt. Für die Erſatzwahl 
zur Nationalverſammlung im Departement Maine 
et Loire ift von dem republikaniſchen Wahl⸗ 
comité der frühere Maire von Angers, Maille, 
der von der Regierung aus feiner Stellung ent- 
fernt wurde, als Kandidat aufgeſtellt worden. 
Außerdem iſt noch Bruas als Kandidat aufge⸗ 
treten, der ſich offen zum Anhänger des Septen⸗ 
nats erklärt. — Der Marſchall-Präſident iſt in 
Lorient angekommen. 8 

Dänemarck Kopenhagen, 23. Auguſt. Der 
König, der Prinz Waldemar und die Prinzeſſin 
von Wales ſind heute Mittag auf der Fregatte 
„Jylland“ hier eingetroffen. Eine große Anzahl 
von Dampfſchiffen war der königlichen Fregatte 
entgegengefahren und begleitete dieſelbe bis an 
die feſtlich geſchmückte Stadt. Zum Empfange 
waren die königliche Familie, ſämmtliche Miniſter, 
die Generalität, die Behörden und eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge verſammelt, welche den König 
und ſeine hohe Begleitung mit den lebhafteſten 
Akklamationen begrüßte. 

Spanien. Das Schreiben des weiland 
kommuniſtiſchen Agitators, jetzt karliſtiſchen 
Staatsminiſters, Admirals Vinalet, welches die— 
fer an den Herzog Decazes richtete, als er dem— 
ſelben das famoſe Rundſchreiben des Don Car- 
los an die chriſtlichen Mächte zuſandte, lautet: 
— — — ͤ 3¾— 


ſei, u. daß Du mir nur vergeben könnteſt, wenn 
ich Dir unſer verlorenes Kind zurückbrächte. Ich 
habe es Dir gebracht!“ 

„Sidney!“ rief Lady Barbara erſchrocken. 

„Höre mich, Barbara. Du weißt, daß Sir 
Graham Gallagher, unſer alter Doctor, heute 
hier war. Er ſagte mir — kannſt Du die freu⸗ 
dige Botſchaft ertragen? — daß unſer Kind nicht, 
wie geſagt wurde, geſtorben ſei, daß ich das Kind 
der Farrs als das unſrige begraben hätte und 
daß unſere Tochter noch lebe. Er ſah ſie geſtern 
Abend. Sie hatte das Geburtsmaal, von welchem 
ich Dir vor vielen Jahren ſagte. Sie lebte bei 
den Farrs und fie haben ihr Verbrechen einge⸗ 
ſtanden. Das Mädchen iſt unſere Tochter! Felix 
Warner war dort; er hat die Wahrheit ſchon 
längere Zeit gewußt und wollte das Mädchen zu 
einer Heirath zwingen. Ich ſah ſie —“ 

„O Himmel!? rief die Mutter. „Du haft 
ſie geſehen? Sie iſt unſere — wirklich unſere 
Tochter? Du willſt mich nicht täuſchen?“ 

„Glaubſt Du, daß ich Dich in ſolcher Weiſe 
täuſchen würde, Barbara? Das Mädchen iſt un⸗ 
ſer eigenes Kind; ich habe hundert Beweiſe für 
dieſe Thatſache!“ 

Lady Barbara zitterte. 

„Wo iſt ſie?“ 

„Hier im Geſellſchaftszimmer.“ 

Er führte die zitternde Mutter in den Saal. 
Bei ihrem Eintritt erhob ſich das junge Mädchen 
und ſah einen Augenblick — aber nur einen Au⸗ 
genblick — in das edle Antlitz der Lady Bar⸗ 
bara; im nächſten eilte ſie ihr entgegen und mit 
den Worten: „Mutter, meine Mutter!“ flog ſie 
in die ausgebreiteten Arme der Lady. 

So hielten ſie eine Weile im wonnigen Ge⸗ 
fühl des Wiederfindens einander umſchloſſen; 
dann blickte die glückliche Mutter von dem unter 
Thränen läckelnden Geſicht ihrer Tochter, welche 
an ihrem Buſen ruhte, zu ihrem Gatten auf. 
Fr ſtreckte ihre Arme nach ihm aus, indem fie 
agte: 

„Nimm uns Beide, Sidney! Du haſt uns 
Beide zuſammen zurückerhalten!“ 


Am nächſten Tage — es war ſchon ſpät am 
Nachmittag — fuhr eine Extrapoſt in die Allee; 
ein junger Mann ſprang, als ſie vor dem Portal 
hielt, heraus und fragte nach der jungen Lady 
Barbara. f 

Es war der junge Squire Weir. Er hatte 
am Morgen Sir Graham Gallagher geſehen und 


„Ew. Excellenz! Seine Majeſtät der König, 
mein erlauchter Herr, hat ſich an die Großmächte 
in beifolgendem Dokumente gewandt, welches ich 
Ihnen zu übermachen ſeinen Befehlen zufolge 
die Pflicht habe. Ich habe bei Erfüllung dieſer 
ehrenvollen Aufgabe Vertrauen in die Unpartei⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit des von Ew. Exellenz 
auf ſo würdige Weiſe vertretenen Kabinets. Die⸗ 
ſelben werden, ich bin ſicher, die Prinzipien der 
Gerechtigkeit und der Politik würdigen, welche 
dieſes Dokument inſpirirt haben, und den Geiſt 
Sr. Excellenz des Präſidenten der Republik zu 
Gunſten unſerer edlen und patriotiſchen Sache 
günitig ſtimmen. Um ein jo wichtiges Dokument 
larer zu machen, erlaube ich mir, das Manifeſt 
Sr. Majeſtät des Königs an alle Spanier bei⸗ 
Sc ar in welchem von derſelben die Rede iſt. 

ch ergreife ze. Romualdo Martinez Vinalet.“ 

— Aus Porſt Vendre wird eine in dem 
carliſtiſchen Journal „Eſtandarte“ abgedruckte 
Verfügung des Don Alfonſo von Bourbon mit⸗ 
getbeilt, welche gegen die von der Regierung be⸗ 
ſchloſſene Konfiskation der Güter der Karliſten 
eine Reihe von Repreſſivmaßregeln anordnet. 
Nach derſelben ſollen alle Familien, deren Ange⸗ 
hörige bei den Regierungstruppen Dienſte thun, 
oder welche der Regierungspartei ſonſt Vorſchub 
leiſten, das von den Karliſten beſetzte Gebiet räu⸗ 
men. Ihre Güter ſollen unter Sequeſter geſtellt 
und der Ertrag derſelben zur Entſchädigung der 
von der Konfiskation betroffenen karliſtiſchen Fa⸗ 
milien verwandt werden. In jeder Provinz ſoll 
ferner eine Adminiſtrativjunta eingeſetzt und mit 
der Ausführung der betreffenden Maßregeln be⸗ 
traut werden. 


»rovinzielles. 


— Von Culm wird von 2 Unglücksfällen 
berichtet, die wiederum durch unvorſichtiges Aus⸗ 
löihen von Petroleum⸗Lampen verurſacht wurden, 
welches in dem einen Falle zwar nur Schreck 
verurſachte, in dem andern aber einem jungen 
Mädchen von 17 Jahren, der Tochter des Böͤtt⸗ 
chermeiſters Jakubowski, das Leben koſtete; indem 
ſie mit dem mit Petroleum übergoſſenen und 
auf ihrem Leibe brennenden Hemde davonlief 
und ſich tödtliche Brandwunden zuzog. — Das 
Sedan⸗Feſt wird auch dort ein recht allgemeines 
werden. ; 

— In Leſſen brannten in der So nntags⸗ 
nacht zwei Scheunen mit vollem Einſchnitt, der 
leider unverſichert war, nieder. 

co Diterode, den 24. Auguſt. (O. C.) 
Am 22. d. Mts. fand eine General⸗Verſammlung 
des hieſigen Vorſchuſſ⸗Vereins ſtatt, und entneh⸗ 
85 wir aus dem Geſchäftsbericht nachſtehende 

ata: ° 
Umſatz pro 1 April bis 


Juli er. 36,259 thlr. ſgr. pf. 
Caſſa⸗Beſtand pro Y 74 . 649 „ 16 „ 4 
Wechſelſteuer 29889 „ 15 „ 
Reſervefonddss . » „ ER 
Guthaben der Mitglieder 10,024 „ 15 „ 6 „ 
Datlehne D 
Zinſen Conto 517 , 


ABEL 
Die Mitgliederzahl beträgt 115. 
von dieſem alle Ereigniſſe des vorhergehenden 
Tages erfahren. 

Er wurde in das Geſellſchaftszimmer ge- 
wieſen, und in der nächſten Minute kam Dora 
vergnügt und mit freudeſtrahlenden Augen, wie 
in den alten Tagen auf dem Meierhof Cheſſom, 

erein. 

Noel's Augen wurden bei ihrem Anblick feucht. 

„Lady Barbara,“ ſagte er ſanft, indem er 
ihre Hand ergriff, „ich konnte nicht nach ale 
zurückgehen, ohne Ihnen meinen Glückwunſch 
darzubringen zu dieſer plötzlichen günſtigen Wen⸗ 
dung Ihres Geſchickes. Sie ſind nun endlich 
geborgen, Dora — Lady Barbara —“ 

„Was iſt mit Ihnen vorgegangen, Noel?“ 
fragte Barbara. „Ich war gerade im Begriff, 
an Sie zu ſchreiben, als der Diener Sie an⸗ 
meldete.“ 

„Lady Barbara,“ erwiederte der junge Squire 
mit einem traurigen Lächeln, „es liegt eine große 
Kluft geiiden Ihnen und mir.“ 

a o groß, wie ſie zwiſchen Squire Weir 
und Dora Farr war?“ fragte das junge Mäd⸗ 
chen muthwillig. 

„Lord 1 Ihr Vater, wird den Un⸗ 
terſchied wohl ſehen, Lady Barbara,“ verſetzte Noel 
traurig. „Ich bin gekommen, um Ihnen Lebewohl 
Mt jagen. Wir werden uns wahrſcheinlich nie wie⸗ 
er ſehen. Aber wo Sie auch ſind und wen 
Sie auch mit Ihrem Herzen und mit Ihrer 
Hand beglücken mögen, meine innigſten Wünſche 
werden Sie ſtets begleiten.“ 

Er hielt ſeine Hand zum Abſchiede hin — 
Barbara's heiteres Geſicht umwölkte ſich. 

„Haben Sie aufgehört, mich zu lieben?“ 
fragte ſie. 

„Aufgehört Sie zu lieben? O, Bar⸗ 
bara, der Himmel weiß, wie lieb und theuer 
En find! Verzeihen Sie mir. Gott behüte 

iel“ 

Das junge Mädchen trat näher an ihn 
heran. 

„Wenn Sie mich lieden, warum wollen Sie 
mich verlaſſen?“ fragte ſie. „Ich — i 
fügte ſie hinzu, lachend und weinend in einem 
Athemzug, „muß ich Ihnen erſt ſagen, daß ich Sie 
liebe?“ und ihre Stimme ſank zu einen Flüſtern 
herab. „Ich habe meinen Eltern Alles von Ihnen 
erzählt, und ſie ſagten, daß — daß ich meinem 
Herzen folgen könnte und — daß ſie nur auf 
einen ehrenwerthen Charakter —“ 

Sie konnte nicht weiter ſprechen, denn der 
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Außerdem ſind in der Verſammlung 
ende Aenderungen der Statuten reſp. in der Ge⸗ 
ſchäftsführung getroffen. Das Disconto iſt von 
6% auf 7 und bei etwaiger Prolongation auf 
9% erhöht. Der Caſſirer erhält ftatt 100 thlr. 
von jetzt ab 150 thlr. Remuneration. Dem Con⸗ 
trolleur gewährte man für feine vieljährige Mühe 
waltung ein Ehrengeſchenk. ; 

Für Spareinlagen, welche in Beträgen von 
5 bis 50 Thlr. gemacht werden können, zahlt det 
Verein 4½/ Zinſen. 1 

Wie groß oft die Rohheit auch bei nüchter⸗ 
nem Zuſtande unter vielen Leuten noch iſt, er 
hellt aus folgender Thatſache: 

In Wittigwalde geriethen am letzten Frei 
trage zwei junge Burſchen auf dem Felde M 
Streit, wobei der eine ſeinem Gegner mit eine 
Harke einen Hieb auf den Schädel verſetzte, daß 
der Betreffende, nach Ausſage des Kreisphyſiku 
eine ſtarke Gehirnerſchütterung davon getrage 
hat, die ihn für lange Zeit ans Bett gef a 
halten wird. } 

— Bei Danzig und zwar bei dem Dorf 
Heubude iſt am 24, der längere Zeit hindurd’ 


von BEIN, geführten Wirthſchaftsbüche 5 
rundſteuer⸗Reinertrag der einzel? 


wegs zu überſehen fein, daß nicht der einfache 
Grundſteuer⸗Reinertrag den wirthſchaftlichen Rein, 
ertrag der Beſitzung bilden kann, ſondern ein 
den örtlichen, perſönlichen und ſonſtigen 

Verhältniſſen entſprechende Vervielfältigung de)“ 
Grundſteuer⸗Reinertrages wird eintreten müſſen 
Bei kleineren Beſitzungen wird die Vervielfälti⸗ 
gungszahl höher zu greifen ſein, als bei größeren, 
weil bei dieſen in Betracht kommt, daß die B 

ſitzer derſelben bei der Bewirthſchaftung ein 
perſönliche größere Thätigkeit entfalten und Ge 


letzten a ſagen?“ ruft der „B. u. Bfd.“ 
— „dem Grundſatze der Gerechtigkeit entſpricht 
er keineswegs, da die kleinen Beſitzer auf dieſe 
Weiſe verhaͤltnißmäßig bedeutend mehr belaſtet 
würden, als die großen, während doch gerade 
das umgekehrte Verhältniß das allein richtige 
iſt. Alſo weil der kleine Beſitzer noch jelber 
tüchtig arbeiten muß, weil er nicht in Ruhe 
Andere für ſich das thun laſſen kann, wie det 
Großgrundbeſitzer — deshalb ſoll er auch noch 
mehr Steuern zahlen! — Das iſt ja eine ſchöne 
Schlußfolgerung.“ I 


mm 7. 
junge Squire ſchloß fie in feine Arme. 4 

Es ſchien, als ob der Himmel ſich ihm ge 
öffnet hatte. Dieſer Augenblick enthielt für ihn 
das hoͤchſte Glück feines Lebens; und als Lord 
und Lady Champney kamen und ihn einluden, 
eine Woche bei ihnen zu bleiben, um näher mit 
ihm bekannt zu werden, da glaubte er, daß ſein 
Herz vor Freude ſpringen würde. 

Eine Woche ſpäter, am Tage der Abreiſe 
Noel's nach Weir Hall, kam die Nachricht von 
dem Duell zwiſchen Oberſt Cſſingham und 
Felix Warner, in welchem der Letztere gefallen, 
Eſſingham aber ſo ſchwer verwundet worde 
war, daß er in ein Hoſpital gebracht werden 
mußte, wo er nach einigen Tagen feinen Wun⸗ 
den erlag. 

Jack Farr hatte ſein Urtheil bald erhalten 
und wurde nach einer Strafkolonie abgeführt 
wohin ihn feine Frau begleitetete, welche die Gr 
legenheit benutzte, um einer etwaigen Verfolgung 
entgehen zu können. 

Im September fand die Hochzeit Willard 
Ames und Ada Gower, Lady Champney's Nichte 
ſtatt, an welcher auch Lord und Lady Cham 
ney Theil nahmen mit ihrer Tochter, welche 
einen neuen Stern in der vornehmen Welt bildete u. 
auf welche ihre Eltern nicht wenig ſtolzwaren. 

Als der Juni mit feinen Blumen und for 
nigen Tagen wiederkam, fand in einer kleinen 
Dorfkirche in der Nähe des Gutes Champney eine 
andere Trauung ſtatt. Das Brautpaar war Noe 
Weir und die ſunge Lady Barbara. Die Augen 
des Lords und ſeiner Gattin ſtrahlten vor Frende 
über das Glück ihres Kindes ſowohl wie übel 
ihr eigenes. 

„Nach der Nacht kommt der Morgen!‘ ſprach \ 
Lady Barbara zu ſich ſelbſt, als das junge Paal 
ſich vom Altar erhob, um die Glückwünſche ſeinet 
Freunde entgegenzunehmen. 

Die Erſten waren natürlich die Eltern, dann 
kam die kleine alte Tante von Holly Cottage, 
welche ein Kleid mit einer langen Schleppe trug 
um ein wenig größer zu erſcheinen, und dann 
die übrigen Freunde und Bekannten. ; 

Und die junge Barbara Weir, welche in ihrem 
foftbaren Brautſchmuck und mit den fanften Roſen 
auf ihren Wangen fo ſchön wie eine Fee wal 
lehnte auf dem Arm ihres ſtolzen Bräutigam 
und dachte, daß mit ihm und ihren Eltern füt 
ſie der lange, ſonnige Morgen voll ungetrübten 
Glückes angebrochen ſei. — hoffentlich für immer 


Ver ſchiedenes. 


Paris. (Ein echt preußiſcher Ort.) 
In Bezug auf einen vom geſtrigen „Gaulois“ 
mitgetheilten Brief ſchreibt die „Gazette de 

dance“ wörtlich: Donc, plus de doute, M. Ba- 
zaine s'institute „Maréchal“ dans une lettre 

lee de „Actiengesellschaflé, un vrai nom 
Prussien s'il en fut! (Alſo Herr Bazaine nennt 
ſich Narſchall in einem aus Aftieng:felichaft 
— ein echt preußiſcher Name — datirien Briefe.) 

ermuthlich trug der Briefbogen, welchen der 
Marſchall benutzte, den Stempel der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, der das Hotel du Nord gehört. 

— New⸗Pork. Ueber das ſchreckliche 
Ende eines Erfinders berichtet eine Zeitung 
n Nevada wie folgt: Jonathan Newhouſe hatte 
einen „Sonnenpanzer“ konſtruirt, und kam, 
während er denſelben einer Probe unterwarf, in 
trauriger Weiſe ums Leben. Der Panzer beſtand 
aus einer enganſchließenden, aus gewöhnlichen 
Schwämmen beſtehenden Rüſtung, die den ganzen 
Körper umſchloß. Der Kopf war mit einem 
ebenſo konſtrutrten Helm bedeckt. Unter den 
Armen befanden ſich waſſergefüllte Blaſen, aus 
enen man mittelit eines Drucks durch einen 
Schlauch die Feuchtigkeit auf den Helm führen 
onnte, von wo fie ſich über den ganzen Körper 
verbreitete. Mit dieſem Panzer angethan, wollte 
Newhouſe das „Todesthal“, eine furchtbar heiße 
Sand- und Salzwüſte, im öſtlichen Neaada, in 
welcher der Sage nach uneimeßliche Schätze 
verborgen waren, erforſchen. Ehe er auszog, 
wurden Sonnenpanzer und Helm vollkommen. 
mit Waſſer getränkt und die Blaſen gefüllt. 
Er glaubte es ganz in ſeiner Gewalt zu haben, 
miltelſt der Feuchtigkeit und Verdunſtung eine 
genügend kühle Temperatur, wie er ſie wünſchte, 
hervorzubringen. So zog er aus, aber er kehrte 
nicht wieder. Andern Tags kam ein Indianer 
in das Lager ſeiner Freunde und bedeutete ſie, 
daß er einen todten Weißen im Thale gefunden 
babe. Sie folgten ihm und fanden den ſinn⸗ 
reichen Erfinder lodt, zu Tode — gefroren. 
Sein Bart war mit Reif bedeckt und ein fuß⸗ 
langer Eiszapfen hing an feiner Naſe, obgleich 
die Sonne ſengend ihre Strahlen auf ihn nieder» 
ſchoß. Der Sonneupanzer hatte ſich bewährt; 

denn der Erfinder war durch die Kälkte ſo ſteif 
geworden, daß er ſich nicht mehr bewegen konnte, 
und jo bei 40 Grad im Schatten elendiglich 
erfrieren mußte. (Wie wir hören, war der be, 
dauernswerthe Erfinder auch ein Beſucher der ber 
kannten magnetiſchen Höhle in Californien ge⸗ 
weſen!) 2 

— Die Placentia-Kanone, welche in der 
33 Armee von Serrano eingeführt iſt, 

iſt eine Erfindung des Artillerie-Majors Placen⸗ 

tia, des Direktors der ſpaniſchen Staats⸗Geſchütz⸗ 

2 Man betrachtet ſie mit beſonderem 
tolz und ſchreibt ihr bei dem günſtigen Aus⸗ 

Yang der Kämpfe —namentlid vom 27. bis 30 
pril — den größten Antheil zu. Es ſind 

ebirgsgeſchüße von 8 cm. Kaliber und etwa 

200 an der Zahl find bei Krupp in Eſſen im 

Beiſein der zur Reviſion und Abnahme kom⸗ 

mandirten ſpaniſchen Offiziere gegoſſen worden, 

haben etwa 100 Kg. Gewicht, 12 Züge und 
einen Schraubenverſchluß, welcher mit dem in 
der franzöſiſchen Marine bereits ſeit 10 Jah⸗ 
ren üblichen vollſtändig identiſch iſt. Die Gra⸗ 
naten find dieſelben, wie die deutſchen 8 cm, 
tanonen ſie führen; die Pulverladung hat das 
für das leichte Rohr ſehr bedeutende Gewicht 
von 800 g. = 1 Pfund 18 Loth, während deutſche 
nur 500 g. bei doppeltem Rohrgewicht 


— 


em. 
bedürfen 
8 I Erzwungen.) Ein ehrſamer Meiſter 
erlins, welcher ſich vor 22 Jahren mit wenig 
Mitteln ſelbſtſtändig“ gemacht hat, brachte es 
durch Glück und Geſchick zu einem anſehnlichen 
Wohlſtande. Seine ſonſt glückliche Ehe war 
nur mit einem einzigen Kinde, mit einem hüb⸗ 
ſchen Töchterlein geſegnet. Obgleich nun dem 
teifter X. ein Stammhalter lieber geweſen wäre, 
ſo beſaß doch auch Agnes, die Einzige, des Va⸗ 
ters wie der Mutter unbegrenzte Liebe, und Er⸗ 
ſterer war ſchon jeit einigen Jahren darauf be⸗ 
dacht, des Lieblings zukünftiges Lebensglück zu 
gründen. Da war nun ſeines alten er 
und Kollegen, des Meiſters Z. ältefter Sohn, 
amens „Zojeph”, ein ganz tüchtiger, gebildeter 
And dabei hübſcher Junge, und vor etwa einem 
hre wurden die Väter darüber einig: Joſeph 
und Agnes ſollten ein Paar werden. „Wenn 
nun aber Agnes ihre Einwilligung nicht giebt?“ 
meinte der bedächtige Meiſter Z. — „Dann 
ird ſie erzwungen!“ verſetzte der ſtarrköpfige 
Vater. — Nun kamen die Alten und die Jun⸗ 
— öfter in Geſellſchaften und bei Bällen zu⸗ 
Ammen, man unterhielt ſich und tanzte mit 
einander, und Joſeph erklärte ſich mit der ge⸗ 
anten Verbindung einverſtanden. Agnes ſagte 
eder Ja, noch Nein, ſie meinte nur, zum Hei⸗ 
tüthen ſei ſie noch zu jung. Das Zimperlich⸗ 
bun dauerte aber dem Vater ſchon zu lange, 
der ng an zu brummen und zu drängen, und 
Ei guten Agnes kam es ſo vor, als ſollte ihre 
fand ligung wirklich erzwungen werden. — Da 
and man eines ſchönen Morgens ig e 
5 lafzimmer leer, ſtatt ihrer aber ein Briefchen 
on ihrer Hand, worin ſie um Verzeihung we⸗ 
— ihres Verſchwindens bat; ſie habe ſich aber 
ret, dem Drängen des Vaters nicht anders zu 
bann gewußt ic. Nächſtens werde man mehr 


Na ihr hören. — Merkwürdig, in derſelben 
baucht war auch ein junger Mann in der Nach⸗ 
urſchaft ſpurlos verſchwunden, der hübſche, 


blondlockige Commis des Kaufmanns NJ. — „Ich 


Dummkopfl“ rief Meiſter K., ſich mit der Faust 


vor die Stirne ſchlagend, — „ſiehſt Du, Alte, 
nun wiſſen wir, warum Agnes ſo gerne lief, 
wenn ihr Kaffee und Zucker, große und kleine 
Roſinen, Salz und Pfeffer und anderes Teufels⸗ 
zeug in die Küche brauchtet. Das war nur, 
um mit ihrem blonden Syrupsgott zuſammenzu⸗ 
kommen.“ — Vor wenigen Tagen kamen zwei 
lange Schreibebriefe von Agnes und ihrem Bräu⸗ 
tigam aus — Metz. Der Leſer kann ſich das 
Meiſte, was darin ſtand, wohl denken; des Pu⸗ 
dels Kern war: „ Berlin müſſe ſich ſchon auch 
einmal eine kleine Eroberung gefallen laſſen, 
Elſaß⸗Lothring ſchicke ſich ja fett allmälig ins 
Unvermeidliche. Und nun bitten Beide umge: 
hend um die väterliche Einwilligung, ſonſt ges 
ſchehe ein großes Unglück! .“ Was war zu thun? 
Man hielt Familienrath und — gab die Ein⸗ 
willigung. Sie war wirklich, wie es der Papa 
vorausgeſagt hatte — erzwungen! 

— Wachtels Tour in Amerika. Herr Wachtel 
wird vom 1. September 1875 bis zum Juni 
1876 in New⸗Nork und die beiden letzten 
Monate während der Weltausſtellung zu Phila⸗ 
delphia ſingen und iſt ihm dafür eine 8 enorme 
Summe geboten, daß er bei einem einigermaßen 
guten Beſuche des Theaters auf ſeinen Theil 
1.500,000 Dollars erhalten kann. Wachtel wird 
unter anderen Partien auch den „Lohengrin“ 
und den „Propheten“ fingen. Für das Gaſt⸗ 
ſpiel ſollen auch außer ihm in Deutſchland die 
beſten Sänger und Sängerinnen der erſten Büh⸗ 
nen engagirt werden. 


(ok ales. 


— Handwerker- verein. Zu der am Mittwoch den 
26. ſtattfindenden Tyeater-Vorſtellung find, wie bisher 
zu jeder Mittwochs-Aufführung, für Mitglieder des 
Handwerker⸗Vereins und deren Familien nur für 
dieſen Tag gültige Billette a 3 Sgr. bei dem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede Herrn Krauß (in der Buchhandlung 
von J. Wallis) am Tage der Aufführung zu haben. 
Wir machen die Mitglieder des Handwerker-Vereins 
darauf aufmerkſam, daß bei der ungünſtigen Witterung 
die von Hrn. Dir. Gehrmann veranftalteten Vor- 
ſtellungen wohl ſchwerlich noch lange fortgeſetzt wer- 
den können, da im Anfang September der innere 
Umbau des Stadttheaters beginnen ſoll und durch 
dieſen die Verlegung der Aufführungen in den ge⸗ 
deckten Raum unmöglich wird. Wir empfehlen alſo 
den Mitgliedern des Handwerker-Vereins, von der 
ihnen durch Herrn G. freundlichſt gewährten Ver⸗ 
günſtigung, ſo lange ſie überhaupt noch benutzt werden 
kann, möglichſt Gehrauch zu machen. 

— Ueber den Jahresbericht der Handelskammer des 
Kreifes Thorn ſagt die „Pofener Zeitung‘; „Im 
Gegenſatz zu den meiſten der Handelskammerberichte, 
welche uns bis jetzt im Originale oder im Auszuge 
vorgelegen haben, ſpricht ſich der Thorner Bericht 
mit großer Befriedigung über die vorjährigen Er⸗ 
gebniſſe des Handels und Verkehrs in Stadt und 
Kreis aus. In nahezu allen Handels- und Induſtrie⸗ 
Branchen wird eine bedeutende, in einzelnen ſogar 
enorme Steigerung des Verkehrs und der Production 
nachgewieſen. Hauptſächlich dürfte die Eröffnung 
neuer Bahnen (Thorn⸗Inſterburg, Poſen⸗Thorn), 
welche den Produkten-Austauſch der Provinzen Preu⸗ 
ßen, Poſen, Pommern, Schleſien und Sachſen ver: 
mitteln, dies günſtige Reſultat herbeigeführt haben.“ 
Wenn, wie aus der vorſtehenden Bemerkung hervor⸗ 
geht, die Berichte der meiſten anderen Handelskam— 
mern eher eine Abnahme als eine Steigerung des 
Verkehrs und der Produktion in ihrem Geſchäftsbe⸗ 
richt melden, haben wir um ſo mehr Grund uns zu 
freuen, daß hier eine bedeutende, zum Theil enorme 
Zunahme dieſer Factoren des Wohlſtandes ſich be⸗ 
merkbar gemacht hat. Wir wollen dabei wünſchen 
und hoffen, daß dieſe günſtige Verhältniſſe nicht 
bloß vorübergehend ſich gezeigt haben, ſondern dau⸗ 
ernden Beſtand gewinnen, und von dem Handels⸗ 
ſtande und den Induſtriellen unſerer Stadt mit 
Umſicht und Erfolg benutzt werden mögen. 

— Gaſthofsbauten. Die raſche Zunahme des Ver⸗ 
kehrs und der durch und für ihn hervorgerufenen 
Anſtalten zeigte ſich zuerſt in der Vermehrung der 
für den Perſonen- und Fracht⸗Transport beſtimmten, 
für Jeden benutzbaren Fuhrwerke. Die Eiſenbahn 
zwiſchen Thorn und Bromberg beſtand ſchon lange, 
doch konnte ſich hier Niemand entſchließen, Droſchken 
zur Vermittelung des Perſonenverkehrs zwiſchen der 
Stadt und dem Bahnhofe anzuſchaffen und bereit zu 
ſtellen, erſt ſeit kaum 8 Jahren erfreuen wir uns 
der Dienſte dieſer jetzt bereits unentbehrlichen Fuhr⸗ 
werke, und ſeit ihrer erſten Aufſtellung hat es lange 
Zeit gedauert, bis ein zweiter Unternehmer es wagte, 
als Concurrent des erſten aufzutreten. Seit zwei 
Jahren aber haben die Droſchken ſich raſch gemehrt 
und es iſt dabei, als Beweis von den Vortheilen der 
Concurrenz, die Erſcheinung zu Tage getreten, daß 
während die anfänglich vorhandenen 7 Droſchen oft 
unbenutzt ſtanden, jetzt die 22 disponiblen oft nicht 
ausreichen, um dem Bedürfniß zu entſprechen, wobei 
nicht zu vergeſſen iſt, daß auch die Zahl der Hotel⸗ 
wagen ſich verdoppelt hat. Vielleicht aber noch mehr 
als dieſe Zunahme der öffentlichen Fuhrwerke wird 
für die Steigerung des Verkehrs Zeugniß abgegeben 
durch die Erweiterungsbauten, die an den hieſigen 
Gaſthöfen vorgenommen werden. Das Hotel zum 
ſchwarzen Adler in der Brückenſtraße, welches noch 
vor 10 Jahren nur ein Gaſthaus zweiter Klaſſe 
war und den Fremden manche aus mangelhafter 
baulicher Einrichtung und falſcher Raumverwendung 
entſprungene Unbequemlichkeiten auferlegte, ift ſeitdem 
ſehr zweckmäßig ausgebaut und eingerichtet und trat 
mit dieſer Umgeſtaltung erfolgreich mit den anderen 
Hotels 1 Ranges in Concurrenz. Jetzt ſehen die Be⸗ 
ſitzer der beiden älteſten der hieſigen Gaſthöfe, der 


3 Kronen und das Hotel de Sansſouci ſich auch ver⸗ 
anlaßt, die zur Aufnahme von Fremden in ihre Häu⸗ 
ſer beſtimmten Räumlichkeiten zu vermehren, um dem 
Bedürfniſſe zu genügen. Der Gaſthof zu den 
„Drei Kronen“, das älteſte unſerer Stadt, 
hatte bis in dieſes Jahrhundert hinein im Innern 
die Einrichtung eines alten Thorner Hauſes mit 
dreiflügeligen Fenſtern im Parterregeſchoß und erhielt 
die bis zum vorigen Jahre vorhandene innere Ge⸗ 
ſtalt erſt 1818 und 1819. Jetzt, nach allerdings 55 
Jahren, iſt ein zweiter Umbau ſeiner Vollendung 
nahe, durch welchen der bisher für Fremde benützbare 
Raum noch einmal ſo groß als früher wird. Das 
Haus enthielt außer den nöthigen Wirthſchaftsräu⸗ 
men früher nur 13 Fremdenzimmer incl, eines mä⸗ 
ßig großen Saales, nach beendetem Bau werden ver⸗ 
fügbar ſein 34 zur Aufnahme von Fremden beſtimmte 
Zimmer und außerdem ein Speiſeſaal 52“ lang, 26“ 
breit und 21“ hoch. Eine ähnliche Erweiterung er⸗ 
fährt gleichzeitig das Hotel de Sanſſouci, — urſprüng⸗ 
lich das altſtädtiſche Hochzeitshaus, dann als Gaſt⸗ 
hof unter der Firma Hotel de Varſovie benutzt, — 
welches vor etwa 30 Jahren ſeine bisherige Geſtalt 
und jetzige Bezeichnung erhielt. Es bot vor dem 
jetzt ſeinem Ende ſich nähernden Bau außer dem 
Saal und den allgemeinen Gaſtzimmern 22 Frem⸗ 
denſtuben, wird dann aber ebenſo, wie die 3 Kronen, 
künftig 34 umfaſſen, wobei noch zu bemerken iſt, daß 
in beiden Gebäuden die Einrichtung der Flure, Cor⸗ 
ridore ꝛc. ꝛc. weſentlich verbeſſert iſt. Stallungen 
für Pferde werden mit dem Fortſchritt der Eiſenbah⸗ 
nen in jedem Gaſthofe immer weniger nöthig, doch 
enthält jedes der beiden Gaſthäuſer Stallung für 40 
Pferde. 

Die neuen Anlagen in dieſen Hotels vermehren 
die Zahl der Fremdenzimmer in beiden zuſammen 
um 33, die Beſitzer würden die nicht geringen Koſten 
für dieſe Vermehrung nicht aufwenden, wenn ſie nicht 
ſicher wären, daß ſie durch die Zunahme von ein- 
kehrenden Gäſten entſchädigt würden. Nimmt man 
nur an, daß von dieſen 33 Zimmern auch nur 15, 
alſo die kleinere Hälfte, täglich beſetzt ſind, ſo ergiebt 
dies eine Zunahme der Thorn beſuchenden Reiſenden 
von 5000 — 5500 Perſonen jährlich, und das ift gewiß 
eine recht erhebliche Steigerung. 

— Zuvalidenpenſion. Für die Invaliden aus dem 
letzten Kriege iſt nachſtehende Beſtimmung von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit: Wer ſich bis zum 22 Oktober nicht 
erklärt hat, kann nachher nicht mehr den Civilverſor⸗ 
gungsſchein gegen eine Geldunterſtützung austauſchen. 
Wer eine Geldunterſtützung ſtatt des Civilverſor⸗ 
gungsſcheins gewählt hat, kann ſpäter dieſen unter 
Verzichtleiſtung auf jene wieder zurückfordern, doch 
erhält er dieſen dann nur zurück, wenn ler ſich in⸗ 
zwiſchen gut geführt hat. 

— Retonztelegramme. Die geſtrige Mittheilung 
hierüber bedarf folgender Berichtigungen: Der Ver⸗ 
merk über die bezahlte Antwort muß unmittelbar hin⸗ 
ter der Adreſſe folgen. Wird eine Antwort von nicht 
mehr als 20 Worte verlangt, ſo genügt die Angabe: 
„Antwort bezahlt“, erſt wenn eine umfangreichere 
Antwort bezahlt werden ſoll, muß der Geldbetrag an⸗ 
gegeben werden. Enthält die Antwort mehr Worte 
als bezahlt find, fo iſt dieſelbe nicht als neue De⸗ 
peſche zu bezahlen, ſondern nur die Differenz auszu⸗ 
gleichen, ebenſo, wie ein etwaiges Mehr zurückgezahlt 
wird. Kann die Urſprungs-⸗Depeſche nicht beſtellt 
werden, ſo wird dieſelbe, ganz wie jede andere Depeſche 
als uubeſtellbar zurückgemeldet, ohne daß bei einer 
etwaigen ſpäteren Beſtellung die bezahlte Antwort 
ihren Werth verliert. Nur wenn die Deveſche inner⸗ 
halb 6 Wochen nicht beſtellt werden kann, oder der 
Adreſſat die Annahme veweigert, wird die Aufgabe⸗ 
Station hiervon durch eine Dienftnotiz in Kennt- 
niß geſetzt, welche in dieſen beiden Fällen die Stelle 
der Antwort vertritt. Bezahlte Antworten haben 
nicht nur für 8 Tage, ſondern für 6 Wochen Gil- 
tigkeit und verfallen erſt nach dieſem Termin. Ueberdies 
kann jeder Adreſſat ſich den Betrag der für die Antwort 
gezahlten Gebühr baar auszahlen laſſen, er erhält zu 
dieſem Zweck mit der Antwort eine vollzogene Kaſſen⸗ 
anweiſung. 


Stettin⸗New⸗ York National⸗Dampfſchiff⸗ 
Compagnie. (Linie von C. Meſſing, Berlin 
und Stettin.) Die National⸗Dampfer „Canada“ 
Capitain Webfter, „Dunmark“ Capitain Williams 
ſind am 19. reſp. 21. Auguſt wohlbehalten in 
New York angekommen. 


Getreide-Marnkt. 


Chorn, den 25. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau und erheblich niedriger, nach Qualität 
66—72 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen flau, 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer 77 „ 
Rübſen matt, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 25. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage . 94½ 
Poln. Pfandbr. 5% . » . . . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe N 695% 
Westpreuss. do 4% . . . Re); 
Westprs. do. 4½% . . 02 
Posen. do. neue 4% 6 . 95% 
Oestr. Banknoten 3 92% 
Disconto Command. Anth. 180 % 
Weizen, gelber: 8 
1 


Ag u rie es 


Septbr.-Octbr. „ . . * * . * 

Roggen: 

loco 3 5 

ö er 

Septbr.-Octb . 

April-Mai 146 Mark — Pf. 
Rüböl: 


i 17/43 
Septbr.- October 17½ 
April-Mai 57 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 
lor 
August „ 
Septbr-Octbkr n. . 23—16 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


Jonds und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 24. Auguſt. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½¼ G. 
Oeſterr. Silbergulden 955% bz. 

do. do. 4½ Stückl 9514 G. 
Fremde Banknoten 995/ G. E 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99910 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 
Für Getreide machte ſich beute, bei Beginn der 


Börſe, eine etwas feſtere Stimmung geltend, aber 


nur für Roggen erbielt fie ſich, während Weizen, 
wie auch Hafer in mattere Preistendenz kamen. — 
Bei letzterem Artikel waren es hauptſächlich die grö⸗ 
ßeren Zufuhren disponibler Waare, gegenüber einer 


nur äußerſt ſchwachen Frage, welche auf den Gang 
der Preiſe nachtheilig wirkten. — Bei den anderen 


Getreideſorten machte ſich der Abſatz von loeo Waare 


leidlich gut. Gekündigt Weizen 34,000 Ctr, Roggen 


8000 Ctr., Hafer 4000 Ctr. 


a ke 


i 4 tar flen . SHE 0 Ku nik Hl A ann aan ag > A NE a 0 Da ir ne 


u an 


Rüböl war weſentlich billiger käuflich, und der 


Markt ſchloß auch matter. — Die Spirituspreiſe 
bewegten ſich wieder in anziehender Richtung, und 
haben dabei erheblich gegen Sonnabend gewonnen. 
Gek. 50,000 Liter. 

Weizen loco 68—79 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—61 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. f 

Hafer loco 54—62 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. i 

Oelſaaten: Raps 83—86 thl., Rübſen 80— 8a thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17 thlr. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


26 thlr. 22 ſgr. bezahlt. 
Danzig, den 24. Auguſt. 


Weizen loco war am heutigen Markte für 
neuen ſehr flau und für die wenigen Verkäufe, welche 
gemacht werden konnten, mußten 1—2 Thlr billigere 


Preiſe gegen Sonnabend genommen werden; aber 


auch für alten fehlte jede Kaufluſt. Nur 130 Tonnen 
find heute im Ganzen zu verkaufen geweſen. Bezahlt 
wurde für hellbunt 130/1, 131 pfd. 73 thlr., hochbunt 
436 pfd. 78 thlr., alt hellbunt 120/ pfd. 78 thlr. 
pro Tonne. Termine ohne Handel. Regulirungs⸗ 
preis 126 pfd. bunt 76 thlr. Gekündigt Nichts. 
Roggen loco billiger verkauft. 123 pſd. 57 thlr., 
127 pfd. 58 ½ thlr., 128 pfd. 60 thlr. pro Tonne 
bezahlt. 20 Tonnen wurden verkauft. Termine ſehr 
ſtille. Regulirungepreis 120 pfd. 56 thlr. Gekündigt 
wurden 50 Tonnen. — Rübſen loco matt. 60 Tonnen 


wurden zu 78 tblr. pro Tonne verkauft. Termine 


matt, September⸗October 80 thlr. Br. — Raps loco 
ziemlich unverändert. Bezahlt wurde für polniſcher 
77'/a thlr., beſter do thlr. pro Tonne. Umſatz 100 
Tonnen. 5 


Breslau, den 24. Auguſt. Br 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 


Weizen in etwas feſter Haltung, bezahlt wurde 


per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6/2 — 72/5 Thlr., 
gelber mit 6/7 ¼ Thlr., feinſter milder 7½ Thlr, 
— Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 6¼ bis 6½ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5½ 5% Thlr., 
weiße 6-6 Thlr. — Hafer niedriger, bezahlt 
per 100 Kil. neuer 5½ —55/6—6Ys Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais gut verkäuflich, per 100 Kilo. 55% 
—6¼ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
0% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kiloar. 7/½ —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 


per 100 Kilogr. gelbe 4% —5½½ Thlr., blaue 4½— 


45/6 Thlr. 
Oelſaaten wenig verändert. 5 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr 
— Pf. bis 8 Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 
Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 7¾ Thlr. 
Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 
Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Meteorologiſche Beobacht an geu. 
tation Thorn. 


24. Auguſt. oda 0 Tom 3 2 


2 Uhr Nm. 333,57 10,7 NWz tr. Gew. und 
10 Uhr Ab. 333,56 7,0 W bi. Ran. 26,9 
25. Auguſt. 

Ubr M. 333,59 5,4 Wz iht. Thau. 


Waſſerſtand den 25. Auguſt — Fuß 11 Zoll. 
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Suferate 


Am 2. September cr. Nachmittags 
3 Uhr ſoll die Jagd auf der Stewker 
Feldmark öffentlich meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden, wozu Pachtliebhaber einge⸗ 
laden werden. 

Stewken, den 25. Auguſt 1874. 

Der Ortsvorſtand. 


Die Mitglieder des landwirthſchaftl. 


Vereins zu Thorn beabſichtigen ſich am 
2. September, Nachmittags 3 Uhr, 
zu einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
essen im Artushofe zu vereinigen. 

Alle Herren aus Stadt und Land, 
welche Nichtmitglieder, aber den Se⸗ 
danstag mit uns feſtlich begehen 
wollen, laden wir zur Theilnahme er⸗ 
gebenſt ein. 

Meldungen erbitten wir bis zum 
26. Auguſt er. an Herrn Ritter, 
gutsbeſitzer Meister auf Sängerau 
bei Thorn oder an Herrn C. Unruh 
in Thorn, Seglerſtr. 136. 

Der Preis per Kouvert inel. Muſik 
iſt 1 Tblr. 15 Sgr. 


Der Vorſtand des landw. 


Vereins Thorn. 
M. Weinschenk. Wentscher. 
Feldkeller. Böhm. Meister. 


Handwerkerverein. 
Billette zu der Theater⸗Vorſtellung 
im Sommertheater, Mittwoch, den 26. 
Auguſt, für die Mitglieder des Hand» 
werker⸗Vereins wieder bei Herrn 
Krauss, (J. Wallis) à 3 Sgr. 
Der Termin zum 


Verkauf der Synagogenſitze 
findet „Sonntag, den 30. reſp. Mon- 
tag, den 31. Auguſt cr.“ von Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ab in der Synagoge ſtatt. 

Jeder Bieter hat eine Kaution von 
en des bezüglichen Taxpreiſes zu er⸗ 
egen. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes iſt in 
der Weiſe normirt, daß beim Zuſchlage 
25% einſchließlich der Kaution und der 
Reſtbetrag innerhalb drei Jahren, jähr⸗ 
lich am 1 Septbr. mit je 25% zu be⸗ 
richtigen iſt. 

Die näheren Kaufsbedingungen ſind 
beim Rendanten Hrn. Caro einzuſehen. 


Der Vorſtand der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 


Um dem Andrange in die Synagog⸗ 
an den hohen Feſtttagen zu ſteuern, 
haben wir beſchloſſen, Einlaßkarten zu 
vertheilen. 

Jedem Inhaber eines Synagogen⸗ 
fitzes wird eine ſolche zugeſendet wer⸗ 
den und ſollen dann erwachſene Perſo— 
nen ohne Einlaßkarte in die Synagoge 
nicht zugelaſſen werden. 


Der Vorſtand der Synago⸗ 
gen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 

Die Vermiethung der Syaagogen⸗ 

ſitze findet 

Sonntag, d. 6. Septbr. er. 
Vormittags 9 Uhr 

in der Synagoge ſtatt. 

Der Vorſtand der Synago⸗ 
gen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 


Dounerſtag Abend 6 Uhr 


werden in der Ziegelei die Budenplätze, 
Verkaufsſtellen ꝛe. gegen Zahlung des 
vereinbarten Betrages ausgegeben wer⸗ 
den. 


Das Comite der Sedan⸗ 
Jeier. 


Kl. Gerberſtraße 
Nr. 1 7. 


Ich empfehle mein neu eingerichtetes 


Wein-, Vier- und 
Speifelokal 


und erſuche ein geehrtes Publikum, mich 
mit zahlreichem Beſuch beehren zu 
wollen. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke iſt deſtens geſorgt. 
NB. Es jteht ein gut 
Flügel zum Verkauf. 
F. Huth. 


ch i h Offerten mi 
u: und erbitten fi 18785 
Rothenburger Wollwaſch⸗ 

Anstalt. 
Constant Despa & Co. 
in Rothenburg an der Ober. 
Ein Pianinokaſten wird geſucht 

Neuſtadt 144. 


erhaltener 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Dem hochgeehrten hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierorts als 
Schuhmacher etablirt habe und empfeble 
mich, die feinſten und modernſten Ar- 
beiten für Herren, Damen und Kinder 
anzufertigen. Ich bitte daher, mich 
mit Aufträgen gütigſt beehren zu wollen, 


Aufforderung zur Betheiligung 

an der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
zu Königsberg im Jahre 1875. 

Die Provinz Preußen iſt von anderen Provinzen der Monarchie auf dem 


Gebiete der Industrie in mannigfacher Beziehung überflügelt worden. Jedoch 
iſt dies mehr der Lage der Provinz, den manzelhaften Verkehrsverhältniſſen 


welche ich ſtets prompt und pünktlich] zuzuſchreiben, als dem Mangel an Gewerbefleiß und induſtrieller Thätigkeit 


jauszuführen bemüht fein werde. 
Franz Kremin, Schuhmachermſtr. 
Kl. Gerberſtr. 76, 1 Tr. nach vorn. 
vis-à-vis Hrn. Böttchermſtr. Laudetzke. 


Der Ausverkauf 


meines Waarenlagers dauert nur noch 
14 Tage und verkaufe daher den noch 
vorhandenen Beſtand zu äußerſt billi⸗ 
gen Preiſen, namentlich mache ich auf 
eine Parthie Kleiderbeſätze aufmerkſam. 

Das Schaufenſter, einige Schau⸗ 
kaſten und ein Theil des Repoſitoriums 
ſtehen ebenfalls zum Verkauf. 

C. Petersilge. 


DEE Srucht-Cinma b⸗Eſſig bei Horstig. 
Kohlen, Dachpappe u. Lack, 
Weine, 8 0 Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien, Möbel und 
Wirthſchafts⸗Gegenſtände 


verkauft billig 


Wittwe Grabe, 
Brückenſtraße 19. 


— 
Fahrplan 


DER n OSTBAHN, 


N 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen. 
1874. 
No. 7. 
Thorn. 


Druck und Verlag von 


Ernst Lambeck. . 
Preis 2½ Sgr. 


2 Schock 
beftes Dachrohr 
hat abzugeben 
R. Tarrey, 


Roggenſtroh-Herel 
iſt ſtets vorräthig, auch wird Stroh 
zum Schneiden angenommen Neuſtadt 
Kleine Gerberſtraße Nr 21. 
Ueber 50 Jahre eifreut ſich das Dr. 
med. Doecks'ſche Mittel gegen 
Magenkrampf und 
„Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh- 
len. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf- 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl. 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung, 


Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 


halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Doecks 
in Harpstedt bei Bremen. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


eitere Stunden. 
Neueſtes eee 
* 


geſellige Vergnügungen. 


Enthaltend 


d 


Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis 10 Sar. 
(naumburg. Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber, 
raſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
weeigneie Verwendung des reichen 
Inhalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 

Unterhaltung. 


N 


eine Wohnungen hat zu vermieihen 
Bromberger Vorſtadt. 
C. Hempler. 


überhaupt, und wenn auch mancher Gewerbszweig durch die Entwickelung der 
fabrikmäßigen Darſtellung in andern Provinzen zurückgegangen iſt, ſo haben 
wir doch in neuerer Zeit in Folge der vermehrten Verkehrswege auch auf vielen 
Gebieten einen nicht unbedeutenden Fortſchritt gemacht. Um ein klares Bild 
der Geſammtproduktion der Provinz auf den Gebieten des Gewerbfleißes, der 
Induſtrie, der Lands und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues zu gewähren, 
wird eine Gewerbeausſtellung der Provinz Preußen in Königsberg für das 
Jahr 1875 vorbereitet. Dieſelbe fol nicht nur zeigen, was die Provinz auf 
dieſen Gebieten jetzt wirklich leitet, ſondern auch den Foitſchritt darlegen, der 
im Einzelnen und im Ganzen gegen die letzte Ausſtellung gemacht worden iſt 
ſie ſoll aber auch dem handwerksmäßigen Betriebe neben der Fabrikinduſtrie 
die wohlberechtigte Stelle anweiſen und den Beſuchern die Zweckmäßigkeit und 
Billigkeit vieler Erzeugniſſe der Gewerbthätigkeit in der Provinz vor Augen 
führen, ſie ſoll den Conſumenten Gelegenheit geben zur Anknüpfung von neuen 
Geſchäftsverbindungen und zu neuen Beſtellungen, und den Producenten zu 
neuer Erfahrung und Belehrung und zu neuen Abſatzwegen. 

Dieſer Zweck kann aber nur dann erreicht werden, wenn aus allen Theilen 
der Provinz die Betheili,ung eine möglichſt rege iſt. Wir fordern daher alle 
Gewerbtreibenden von der Stadt Danzig und ganz Weſtpreußen auf, die Aus 
ſtellung mit ihren Produkten zu beſchicken. Möge kein Producent ſich davon 
abhalten laſſen unter dem Vorwande, daß ſein Produet nicht hervorſtechend, 
nicht eigenartig genug ſei, um ausgeſtellt zu werden. Möge keiner die verhält. 
nißmäßig geringen Koſten ſcheuen, welche aus der Einſendung der Gegenſtände 
erwachſen. 

Das unterzeichnete Localcomit& iſt gern bereit, Programme der Ausſtellung 
und Anmeldungsſchemata an diejenigen auszutheilen, welche die Ausſtellung be- 
ſchicken wollen. Iſt die Betheiligung nur eine möglichſt lebhafte, jo wird die 
Ausſtellung Allen zur Genugthuung und der Provinz zum Nutzen gereichen. 


* r * “ 
Das Localcomité in Danzig. 
Licht, Stadtbaurath, Laubmeyer, Fabrikant, 
Vorſitzender. Schriftführer. 
Programme und Anmeldungsformulare ſind durch die Erpedition der 
Danziger Zeitung zu beziehen; Briefe an den unterzeichneten Schriftführer zu 
richten. 


FÜR 40 A NACH t 


National-Dampfschiffs-Compagnie 
von Stettin nach New⸗Nork 
jeden Mittwoch. 


| 3 Berlin, Franzöſtſcheſtr. 28. 
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Gekochten Schinken) pf. 
Hohen Schinken 


in beſter Qualität, empfiehlt N 
2 G. Scheda. 

Limonadeu⸗Eſſenz 

von friſchem Himbeerſaft | 

empfehlen L. Dammann & Kordes. 


ieee eee dt 
25,600 Abonnenten 


hat das „Berliner Tageblatt“ nebſt 
„Ulk“ und „Sonntagsblatt“ ſich num 
mehr erworben und da jedes abonnirte 
Exemplar doch mindeſtens von 4 Per- 
ſonen geleſen wird, fo beſitzt das „Ber 
liner Tageblatt“ unftreitig mehr als“ 
100 Tauſend Sefet 
Dieſer enorme Leſerkreis bürgt füt 
den gediegenen Inhalt der Zeitung und 
liefert den Beweis, daß das „Berliner 
Tageblatt“ allen gerechten Anforderun- 
gen, die man an eine in der Reichs! 
Hauptftadt erſcheinende politiſche und 
Lokal⸗Zeitung ſtellen kann, vollkommen 
entſpricht. f 


Im Monat September bringt das 
Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ 
die neueſte Novelette des berühmten 


Wilkie Collins: 


„Das Traumweib.“ 

Der Abonnementspireis für das „Ber“ 
liner Tageblatt“ nebſt illuſtrirtem, 
bumoriſtiſch⸗ ſatyriſchem Wochenblatt 
„WIE“ und dem durch ſeinen werthvollen 
Uaterhaltungsſtoff fo ſehr beliebten 
„Berliner Sonntagsblatt“ betränt 


1 2 
nur 17 Sgr. monatlich 
für alle 3 Blätter zuſammen 
inel. Poſtproviſion. 
Alle Poſtanſtalten des deutſchen Rei⸗ 
ches nehmen täglich Beſtellungen ent? 
gegen. 


— 


Die Reichhaltigkeit, durch welche 
ſich das „Berliner Tageblatt“ bisher 
beſonders auszeichnete, wird noch wei⸗ 
ter ausgedehnt werden und danach 
umfaſſen: 

a. Politischer Theil: Populäte, 
freifinnige Leitartikel. Polttiſche Tages 
und Wochenſchau. Reichhaltige politiſche 
Nachrichten. Ausführl. Kammer⸗Ver⸗ 
handlungen. 1 

b. Localer Theil: 
Local-Nacrichten. Gericht6: Zeitung. 
Vereins. Nachrichten. Berliner Stabtr 
verordneten Verſammlung (im ftenogra® 
phiſchen Auszuge.) 1 

c. Handels-Zeitung: Börſen und 
Handels⸗Notizen, Handels-, Markt- und 
Börſenberichte. Kompletter Kourszettel. 
Ziehungsliſten der wichtigſten Looseffekten. 
Viehmarkt. 

d. Feuilletonistischer Theil: 
Romane und Novellen berühmter Aur 
toren, Reiſebriefe. Schilderungen. Die 
beliebten Sonntags-Plaudereien von 
Siegmund Haber ꝛc. 

e. Vermischtes: Provinz.- Original- 
Correſpondenzen. Theater. Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Hauswirthſchaft. Ernenn⸗ 
ungen. Konkurs-Nachrichten. Vollſtän⸗ 
dige Ziehungsliſten der Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie. Zahlreiche Annoncen aus 
allen Gebieten des öffentl. Verkehrs. 

f. Im beſonderen Sonntagsblatte 
intereſſanle Artikel aus allen Gebieten, 
Humoresken. Hauswirthſchaft und Ge 
werbe ꝛc. ꝛc. 


Kommunales. 


Ein auf hieſ. gr. Mocker, vis-a-vis 
dem früheren Bahnhofe beleg. Grund» 
ſtück mit 3 Mrg. Gartenland, einem 
Schweizerhauſe und Kathe, im Ber- 
ficherungswerthe von 2200 Thlr. und 
einem Miethsertrage von 240 Thlr. ift 
ſogleich zu verkaufen oder zu verpachten 
beauftragt. Das Grundſtück iſt zur 
Fabrik oder jeder anderen Geſchäftsan⸗ 
lage geeignet. Kaufpreis 3000 Thlr., 
Anzahlung ca. 1000 Thlr. 


C. Pietrikowsky, 
— Lulmerſtraße 320. 


DVenfions- Anzeige. 
In dem mit unſerer Schulanſtalt 
verbundenen Penſionat finden zu 
Michaeli noch ſchulfähige Mädchen 
jedes Alters freundliche Aufnahme. Es 
ſind 2 Engländerinnen im Hauſe; auch 
wird franzöſiſche Converſation geboten. 
Laura und Elise Prellwitz, 
Thorn. Weiße Straße 74. 
Ein noch gut erhaltener 
Flügel ſteht zum Verkauf 
Gerechteſtr. 123. 


et 2 Knaben, 


Für 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge: 
ſchäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 


Aſſocie-Geſuche und dergl., 


ſowie für 
Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 
von Häuſern, Liegenſchaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc. ꝛc., iſt die Zei⸗ 
tungd-Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon. 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 


G. L. Daube & Co. 


Central Büreau Frankfurt a. M. 
Haupt: Agent für Danzig: 
Hermann Lau, Langgaſſe 7 


Ein ſolides Mädchen aus achtbarer 


1 oder 2 
welche die Feilenhauerprofeſſion erler⸗ 
nen wollen, können ſich melden. 

J. Seepolt, Feilenhauermeiſter. 


der Hausfrau geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Ztg. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Familie wird ſofort zur Unterſtützung 


Echte franzoͤſiſche zuchtfähige 
Kaninchen 
von der empfehlenswertheſten Rage 
zur Fleiſchproduction, befigen in großer 
Auswahl und verſenden unter Garan⸗ 
tie lebender Ankunft (U. 72248.) 
Mörsch & Meyer, 
Kaninchenzüchterei zum Haſenſtein, 
Cannſtadt a. N. 


Für 1 Cigarten- und 
Agentut-Geſchäft 


wird zum I, September er. 1 junger 
Mann geſucht, der polniſch und deutſch 
ſpricht und gute Handſchrift ſchreibl, 
Adr. unter H. Z. 112 an die Exped. 
dieſer Ztg. zu befördern. 
r. Gerberſtr. 287, 2 Tr, iſt v. I 
Septbr. I mbl. Zimmer zu rerm⸗ 


H. W. Gehrmann’s 
Sommet⸗Cheatet 
in Mahn's Garten. 
Mittwoch, den 26. Auguſt. „Spielt 
nicht mit dem Feuer. Original- 
Luſtſpiel in 3 Akten von (. zu Put? 
litz. Hierauf: „Alles für's Kind 
oder: Neros reelles Verhältniß, 
Original-Poſſe mit Geſang in 1 Alt 
von Paul Hübner. Muſik von Bial. 


